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Bemerkungen zur Notwendigkeit einer Theorie der
Vorschulerziehung
Ein Blick aufdie EntwicklungderVorschulerziehung in den letzten Jahren macht deutlich,
daß die notwendige Reform der Erziehung und Bildung von Kindern unvollständig
geblieben ist und beunruhigende Fragen und Probleme nur mühsam verdeckt werden. Ein
Grund scheint darin zu liegen, daß Politik und Pädagogik ihrer Aufgabe nur unzulänglich
gerecht werden: die Politik, weil sie Vorschulerziehung nach wie vor als Instrument zum
kurzfristigen Krisenmanagement einsetzt; die Pädagogik, weil sie sich zu stark in dieses
Konzept einpaßt. Das läßt sich an allen zentralen Themen der Vorschuldiskussion zeigen:
(1) Der im „Bildungsgesamtplan" 1973 vorgesehene quantitative Ausbau des Elementarbereichs ist
- nicht zuletzt infolge des Geburtenrückgangs
- realisiert. Dabei wird jedoch übersehen, daß von
vornherein nur für 70% der Drei- bis Siebenjährigen geplant wurde und die Erziehung der
Kleinstkinder unberücksichtigt blieb. Im übrigen ist die seit Jahrzehnten geforderte gesellschafts- und
bildungspolitisch relevante gesetzliche Festlegung über das Erziehungsrecht des Kindes noch nicht
gefallen.
(2) Die institutionelle Zuordnung der Fünfjährigen wurde aufgrund groß angelegter Begleituntersu¬
chungen zugunsten des Kindergartens entschieden, dem die besseren Förderungseffekte
attestiert
wurden. Damit wurde jedoch eine primär organisatorische Regelung getroffen, denn pädagogisch
wäre gerade jenes Ergebnis der Untersuchungen in Nordrhein-Westfalen wichtig, wonach die
Unterschiede zwischen Einrichtungen derselben Art oft größer waren als die zwischen Vorklasse und
Kindergarten. So gehen im globalen statistischen Vergleich wichtige Informationen verloren,
die in
einer Reanalyse des erhobenen Datenmaterials Auskunft über die optimale Struktur der kindlichen
Lernumwelt geben könnten.
(3) Die kognitiv orientierten Drillprogramme für Kinder sind von sozial-emotionalen Konzeptionen
abgelöst worden, die dem Kindergarten eine eigenständige didaktisch-curriculare Grundlage geben.
Doch auch sie können sich nicht gänzlich von dem Verdacht befreien, sich einer auf momentane
Systemerfordernisse reagierenden Trendwende zu verdanken; auch sie unterliegen
damit dem
Vorwurf einer partikularistischen und die Möglichkeiten des Kindes einengenden Erziehung, insofern
die Frage nach dem Gesamtziel vorschulischer Bildungskonzeptionen noch unzureichend geklärt
ist.
(4) Das Curriculum zum sozialen Lernen impliziert zugleich eine Ausbildung des
Erziehers „vor
Ort" und kann damit als Professionalisierungskonzept verstanden werden. Die Kindergartenreform
scheint jedoch in hohem Maß bedroht, solange nicht die Ausbildung des Erziehers
bereits in der
Fachschule entscheidend verbessert wird. Gerade hier liegen die größten Desiderate.
(5) Gegenwärtig werden im Bereich vorschulischer Erziehung vor allem die
unbestritten wichtigen
Projekte für Auslanderkinder subventioniert. Deutlich scheint aber, daß Politik
und Pädagogik damit
zunächst einem aktuellen Bedürfnis entgegenkommen, weil sich hier ein gesellschaftlich brisanter
Krisenherd abzeichnet, der ohne materielle Aufwendungen nicht zur Ruhe gebracht werden kann.
Die Art, wie im Vorschulsektor die kontroversen Fragen gelöst wurden, vermittelt
insgesamt den Eindruck, daß die Bildungspolitik auf pädagogische Anliegen jeweils nur
dann eingeht, wenn mangelnde Sozialintegration und mangelnde soziale Identitätsfindung
funktionale Erfordernisse der Gesellschaft zu gefährden drohen. In dem Dilemma, das
zugleich ihre grundlegende Aufgabe markiert, diese beiden Aspekte miteinander
in




Kleinkinderziehung durch kurzfristige Maßnahmen aus der Welt schaffen zu wollen, ohne
ihre geschichtlich-strakturell bedingten Ursachen berühren zu müssen. Damit begibt sich
die Bildungspolitik aber der Chance, an langfristigen Konzepten mit pädagogischen
Prioritäten eine Orientierung zu suchen, wobei die Gefahr besteht, daß sie sich als Politik
letztlich selbst desavouiert.
Die Rekapitulation der bildungspolitischen Diskussion macht aber auch ein wissen¬
schaftliches Manko deutlich. Die Vorschulerziehung als junge wissenschaftliche Disziplin
hat sich zu schnell momentanen politischen Erfordernissen angepaßt, so daß - scharf
formuliert - dem politischen Opportunismus ein pädagogischer Opportunismus ent¬
spricht. Der Verengung und „Vermarktung" von Vorschulerziehung entgegenzusteuern,
könnte Aufgabe auch einer nicht unmittelbar an aktuelle Trends anknüpfenden
eigenständigen wissenschaftlichen Forschung sein, die sich auf die Erarbeitung einer
Theorie der Vorschulerziehung konzentriert.
In einer Theorie der Vorschulerziehung geht es um die Frage, wie ein Kind selbständig,
sachgemäß und sozial zu handeln und in solchem Handeln seine Identität zu finden lernt.
Dieser komplexe Bildungsprozeß muß dabei in seinen verschiedenen Dimensionen
-
Kognition, Sprache, Interaktion und Psychodynamik - und deren inneren Zusammenhang
so rekonstruiert werden, daß eine bestimmte Stufe ihrer Integration jeweils als eine Stufe
von Selbstbestimmung wie von Intersubjektivität zugleich identifizierbar wird. Damit
kann, im Rahmen einer übergreifenden genetischen Theorie kommunikativer Kompe¬
tenz, diejenige Identitätsformation charakterisiert werden, die ein Kind am Ende des
Vorschulalters erreicht haben sollte. Kernstück der Theorie wäre dann die Analyse
derjenigen notwendigen Struktur pädagogisch-sozialisatorischer Interaktion, die dem
Kind sowohl den Erwerb der für das Vorschulalter typischen „gebundenen Identität" wie
auch ihre Überwindung zu einer ersten Form reflexiver Reziprozität ermöglicht.
Ein solcher Ansatz hat den Vorteil, daß auch andere Fragen der Vorschulerziehung, wie etwa die nach
der pädagogischen Kompetenz des Erziehers, nach seiner Aus- und Weiterbildung, nach der
Gestaltung und Konstruktion vorschulischer Curricula und ihren institutionellen Rahmenbedingun¬
gen, noch einmal grundlegend reflektiert werden können. Ein solcher Ansatz wäre auch politisch
nicht beliebig, wenn es in demokratisch verfaßten Staaten darum gehen soll, über Regeln des
Zusammenlebens aus eigener Einsicht gemeinsame Entscheidungen herzustellen.
Die Bildungspolitik könnte dann seitens der Wissenschaft auf ihre originäre Aufgabe
aufmerksam gemacht werden, der Förderung der sozialen und politischen Handlungsfä¬
higkeit den Vorrang einzuräumen und für ihren Erwerb die notwendigen, institutionell
abgesicherten Freiräume zu schaffen.
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